




Geyer Rudolf Gedichte und Fragmente des Aus ibn Hajar Ge
sammelt herausgegeben und übersetzt Wien 1892 In Commission bei
F Tempsky S A aus den Sitzungsberichten der Kais Akademie der Wissen
schaften in Wien Philosophisch historische Classe Band CXXVI
Preis Mk 3
Im XIV Gedicht der vorliegenden Sammlung fordert Aus b

Hagar den Lahmiten Amr b Hind den König von al Hira zur
Rache an den Mördern seines Vaters des al Mundir b Mä as Samä
auf Al Mundir fiel nach Nöldeke Die Ghassänischen Fürsten aus
dem Hause Gafna s S 18 f in der Schlacht bei al Hijär im Juni
554 n Chr Daraus folgt daß Aus etwa im dritten Viertel des 6
Jahrhunderts u Är blühte Er gehörte dem großen in endlose
Kämpfe verwickelten Stamm Tannin b Murr an und trat wie seine
Lieder zeigen für die Interessen seines Stammes mit Schwert und
Wort mannhaft ein Gedicht I X XII XVI XVII XXI XXVIII
XXXIV XXXIX und XLIII Aber hin und wieder scheint es ihm
in al Bahrain seiner Heimatprovinz zu eng geworden zu sein denn
wir treffen ihn allem Anschein nach als fahrenden Sänger im Stile
al A c sä s etc auch in al Jamäma Nagd al Higäz und in den Euphrat
ländern vgl Gedicht XII XVII XXIV XXV XXXVIII und die
nächsten Citate hier Zu dem Königshofe von al Hira unterhielt er
dauernde Beziehungen Gedicht XIV XVII XII Vers 8 etc An
einen mächtigen Scheich der Banü Asad Fadäla b Kaiada knüpf
ten ihn Bande dankbarer Verehrung Gedicht III VII XV XX
XXXII XXX1II und S 5 sq

Auch Suraili der Sohn des Aus besaß dichterisches Talent
Vgl XLIII 30 von G misverstanden s unten S 378 und die Ein
leitung zu II Zuhair b Abi Sulmä war der Stiefsohn und Räwija
unseres Poeten

Es versteht sich von selbst daß ein weitgereister Mann wie
Aus b Ilagar das Christentum wenigstens oberflächlich kannte Den
Kern der Bevölkerung von al Hira bildeten die nestorianischen c Ibä
diten Wie hätte Aus bei seinen engen Beziehungen zu den Kö
nigen al Hira s über die religiöse Qualität dieser Secte im Unklaren
bleiben sollen Aber oine Religion kennen und bekennen sind zwei
grundverschiedene Dinge und wenn L Cheikho in seinem Kitäb
Su arä an Nasränija nicht nur Aus sondern sämtliche Dichter der
Gähilija soweit sie Bedeutung besitzen zu Gliedern der christlichen

1 Für alles Detail in dieser Anzeige verweise ich hier ein für alle Mal auf
meinen Aufsatz Verbesserungen und Nachträge zu R Geyer s Aus b Hagar
Zeitschrift der Deutschen Morgeuläudischen Gesellschaft Bd XLIX 85 144
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Kirche stempelt so ist das ein Gewaltact der seinesgleichen sucht
Daß unser Dichter trotz christlicher Beeinflussung im einzelnen
s S 4 den Boden der antik heidnischen Weltanschauung nie ver

lassen hat zeigen abgesehen von dem religiösen und ethischen Ge
samtcolorit seiner Dichtungen Stellen wie I 10 XI 2 XXXII 16 17
und XXXIII 5 Die beiden letzten Stellen hat G misverstanden

Die äußeren Nachrichten über das Leben und die Per
sönlichkeit des Aus sind genau so dürftig wie die Quellenberichte
die uns von an Näbiga Tarafa Zuhair Alqama und Anderen er
zählen Man erkennt hier deutlich wie gründlich der zeitliche Ab
stand der zwischen der Entstehung und der frühesten litterarischen
Verwertung dieser Beduinenpoesie liegt den Born der Ueberliefe
rung verschüttet hat Zu dem klaren biographischen Aufrisse den
G seiner Sammlung voraufgeschickt hat werden sich vor der Hand
nur Quisquilien nachtragen lassen Eine derartige Quisquilie die
mir gleichwohl interessant genug erscheint um hier Platz zu finden
entnehme ich Ahlwardt Bemerkungen über die Aechtheit der alten
Arabischen Gedichte S 20f Von Zuhair wird ausdrücklich berich
tet daß er lange Zeit auf ein Gedicht verwende Seine Poesien
heißen jährige oQjjs womit eben nur gesagt ist daß sie
einerseits nichts weniger als extemporirt sondern langsam gear
beitet und gefeilt i Xs worden andererseits daß er verhältniss
mäßig mehr Zeit darauf verwandte als viele seiner Zeitgenossen
Dasselbe wird übrigens auch dem Aus ben hagar und dem Tofeil
elganawi deren Räwl er war nachgesagt Cfr ibid 63

Kunstrichter wie Abu r Amr al Asmai al Kalbi und Abu Ubaida
weisen Aus in der Geschichte der altarabischen Poesie eine hervor
ragende Stelle an und einzelnen seiner Lieder ich denke beson
ders an die Elegien III XX XXXII und XXXIII an die Jagdbilder
XII und XXIII und an die Kampfschilderungen X und XVII wird
auch der moderne Kritiker das Lob relativer Schönheit nicht ver
sagen Gleichwohl scheint sich seine Popularität im wesentlichen
auf seinen eigenen Stamm beschränkt zu haben In den Mufadda
lijät Asma rjät der Hamäsa des Abu Tammäm 1 und der Gamharat
As är al Arab fehlt sein Name gänzlich Al Buhturl kennt ihn zwar
aber das längste Stück das er in der Hamäsa von ihm citiert um
faßt nur fünf Verse Auch jüngere Anthologien wie der Diwän

1 G S 10 ult confundiert Abu Tammäm und at Tibrra So und nicht
at TabrlzI wie man immer wieder liest iat diese Nisbe zu vocalisieren vgl
Pertscb Verzeichniss der pers Hss d K Bibl zu Berlin S 1232 Anm Nur
at TibrlzI citiert unsern Dichter
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Mulitärät Su arä al Arab des Ibn aS Sagari Kairo 1306 und selbst
der Fihrist schweigen von ihm Aus allem folgt daß sein Diwan
von je nur in einer bescheidenen Anzahl von Exemplaren verbreitet
gewesen sein kann

Daß as Sagäni der Verfasser des Ubäb und des Magma al
Bahrain den Diwän des Aus noch vor sich gehabt hat zeigt von Ro
sen 3anHCKH Boct Ota Hain PyccK Apx 06iu VII 382 Häggl
Halifa of 1 citiert lakonisch einen äj ßfc a j o Lj0 Viel
leicht hat auch al Murtadä az Zabidi den Diwan noch direkt be
nutzt vgl Tag al Arüs T A VI if 19 20 VIII rfij 7 v u
und Lisän al Arab Lis XV a Randglosse Heute muß er
wenigstens bis auf weiteres für verloren gelten

Kein geringerer als Ibn as Sikkit hat die Dichtungen des Aus
commentiert Vgl außer den zwei von G S 9 namhaft gemachten
Stellen Hizänat al Adab I vi 2 II irr 16 20 irf 7 9 III
f1o 24 f11 13 16 21 Ob ein anonymer Commentar der
gelegentlich citiert wird s S 9 und oben Z 8 mit dem des
großen Lugawi identisch ist läßt sich vor der Hand nicht aus
machen G weist darauf hin daß einzelne seiner Sätze mit ander
weit bezeugten Aussagen des Ibn as Sikkit collidieren das würde
indes nichts beweisen da Widersprüche auch bei den besten arabi
schen Philologen nachweisbar sind und bei der adiaphoristisch com
pilierenden Arbeitsweise der sie mehr oder minder alle huldigten
gar nicht ausbleiben konnten Vgl beispielsweise für Ibn as Sikkit
selbst S 97 Anm 6 Z 6 f mit Hiz III fTl 17 und S 90 Anm 5
Z 3 f mit Hiz II irr unten

In einer jungen Wissenschaft wie der Arabistik ist Systematik
in der Veröffentlichung von Texten suprema lex Wie steht es in
dieser Hinsicht mit Geyers Buche

Auf dem Gebiete der klassischen Philologie sind die Fragmente
schon seit Jahrzehnten gesammelt combiniert und gedeutet 1 Vor
ähnlichen Versuchen auf arabistischem Boden warnt wenigstens in
direkt W Ahlwardt in der Vorrede zu seinen Divans mit folgenden
Worten S IXf although I am not insensible to the seducing
charm of the critical function of expunging and transposing passages
of detecting and supplying gaps of dissecting pieces and conjoining
others yet I am not blind to the unlucky results of those Opera
tions the text that I would adjust to my own taste is perhaps ac
ceptable in my own eyes but could claim no general assent and

1 Vgl z B Poetae lyrici Graeci Edidit Th Bergk Lipsiae 1843 u s f
Callimachi Hecale Fragmenta collegit et disposuit A F Naeke Bonnae 1845 etc
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above all things could not pretend to supplant the text that in one
form or other has actually existed For the reason assigned I have
not made the experiment of incorporating the collected fragments
into the text in places where they seemed suitable it would have
been hazardous even if their genuineness had been proved or pro
vable etc etc Gleichwohl hat sich G dem Wagnis unterzogen
aus einer großen Zahl heterogener teils gedruckter teils hand
schriftlicher Quellen die versprengten Fragmente des Aus b Hagar
zu sammeln und daraus soweit möglich dichterische Einheiten her
zustellen

Im Bereiche der altarabischen Poesie und ihrer Hilfswissen
schaften herrscht kein Arbeitsmangel Noch immer sind ganz oder
teilweise unediert a von Anthologien die Mufa ldalrjät Hamäsa al
Buhturi s der Commentar des an Nahhäs zu den Mu allaqät und die
Safinat as Sälihi al kubrä b von einzelnen Diwanen al A r ä Abu l
Aswad ad Du ali al Farazdaq Garlr Ka b b Zuhair al Mutaqqib
I u r Kumma as Sammäh und Suhaim Abd Bani l Hashäs c von
litterarhistorischen grammatischen lexikographischen und schöngeisti
gen Werken die an poetischem Material reich sind die Asma jät
das Kitäb al Garib des Abu Ubaid al Qäsim b Salläm Ibn as
Sikklt s Isläh al Mantiq und Kitäb al Alfäz das Kitäb al Hajawiln
des Gähiz az Zubair b Bakkär s Muwaffaqijät Ibn Qutaiba s Taba
qät Ta lab s Qawä id a Si r r al Qäll s Ainäli al Färisi s Sarh Abjät
al Idäh Ibn Ginni s Hasä is al Gawäliqi s Sarh Adab al Kätib das
Kitäb al Badf fi l Badi des Ibn Munqid s H Derenbourg Ousäma
ibn Mounkidh I 330 G91 ff al HarawTs Awämil Muslim as Sai
zarfs Gamharat al Isläm die Nadrat al Igrid as Sujüti s Sarh Sa
wähid al Mugni etc etc Andere hierher gehörige Werke sind zwar
bereits veröffentlicht aber in Ausgaben die für eine kritische Neu
bearbeitung durchaus noch Platz lassen Ich nenne die Gamharat
As är al r Arab az Zauzanfs Commentar zu den Mu allaqät die Di
wane Hätim at Tä i s Hassan b Täbit s und c Umar b Abi Rabfa s
Ibn Qutaiba s Adab al Kätib und die Umda des Ibn Rasiq al Qaira
wäni etc Alle diese Werke sollten ediert und soweit
nötig übersetzt werden ehe die Bearbeitung von
Fragmenten in Angriff genominen wird Mit andern
Worten Geyers Buch ist um etwa 40 Jahre verfrüht

Zu diesem Resultate gelangt man auch auf Grund der Er
wägung daß der Diwan des Aus sehr wohl noch aufgefunden wer
den kann Wozu mithin eine provisorische Ausgabe für die ein
Bedürfnis nirgends vorlag Und selbst wenn das Werk für
immer verloren sein sollte wird sich Geyers Publication als ein
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praeposterum erweisen denn bei dem Reichtum an litterarischen
Neuheiten die gegenwärtig jahraus jahrein namentlich im Osten
unseren Büchermarkt überschwemmen werden im Laufe der Zeit so
zahlreiche Correcturen und Nachträge zu ihr nötig werden daß sie
ihrer heutigen Gestalt im wesentlichen verlustig gehn wird

Die Zahl der altarabischen Sänger von denen wir momentan
nur Fragmente besitzen ist größer als uns lieb sein kann Ich
nenne al Abbäs b Mirdäs c Abid b al Abras r Adi b ar Riqä f f Adi
b Zaid Ibn Ahmar Ämir b at Tufail r Amr b Ma dikarib Abu
Du äd Abu Du aib Humaid b Taur al Kumait Kutaijir Ibn Muq
bil an Näbiga al Ga di den Ragaz Dichter Abu n Nagm Ibn Qais
ar Ruqaijät al Qutämi ar Rä c i übaid b al Husain Ta abbata Sarran
und at Tirimmäh damit ist ihre Zahl indessen noch keineswegs
erschöpft Fast alle diese Dichter kommen an Ruhm und poetischem
Verdienst dem Aus b Hagar gleich und was die Zahl der erhalte
nen Fragmente anlangt so laufen ihm c Adi b Zaid Ibn Ahmar
Abu Du aib al Kumait Kutaijir Ibn Muqbil an Näbiga al Ga di
Abu n Nagm und ar Rä i sogar den Rang ab Weshalb G gerade
den Sä f ir Tamim bearbeitet hat ist unter diesen Umständen nicht
recht ersichtlich indes darf das Recht innerhalb gewisser Grenzen
nach seinem eigenen Geschmacke zu arbeiten keinem Gelehrten ver
kümmert werden

Der Fleiß mit dem G wie bereits erwähnt aus einer weit
schichtigen und spröden Litteratur die 440 Verse die seine
Sammlung enthält zusammengetragen hat verdient Lob Die b e
nutzten Quellen zeigen zugleich wie vortrefflich er dieses
ganze Litteraturgebiet beherrscht Das eine oder andere Buch wird
man gleichwohl vermissen so den Tuneser Druck der f Umda des
Ibn Rasiq al Qairawänl die Glossen des Muhammad ad Dasuqi und
des Muhammad al Ainir zum Texte des Mugni und den Sarh Ma
gäni 1 Adab Auch innerhalb der von ihm benutzten Litteratur sind
G allerlei Stellen entgangen Lis XII U1 zu III v T r A III 0 1 Ö
zu XII r Lis VIII rr zu XII 1 Lis XII l J ff zu XIV I Lis X
H zu XXIII II Lis XIII riv Agäni XI III und Lane I 914,c
z u XXVII I al Mutanabbl ed Dieterici ir 17 zu XXXI ir Lis
X 1 1 zu XXXI tf Lis XIII tu und T A VIII n zu XXXI fl
Lis VII ffl XIII Ivf und Isläh al Mantiq Cod Lugd fol 120r
zu XXXVI r al Gauhari I w for II MI Lis VII Hf IX frr
XII U TA IV lol V ttv VIII rr und Addäd zu XXXVII
al Mufassal 2 fr 2 Ibn Ja is rfI sq und Proverbia ed Freytag II
52 4 zu XXXVIII r Addäd IH J Lis XIII rfr T r A VII riv
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Hizänat al Adab IV ff und al Aini Sarh as Sawähid I ovo zu
XL I Y Lis IX W zu XLIII f TA Ib 1 und V 0 t zu XLIII
H Lis XIV Ysf zu XLVIII Lis XIV m zu XLIX t Lis XIII If
zu XLIX o etc Daß G Ibn Duraid s Gamharat al Luga al Azha
ri s Tahdib al Luga at Ta älibi s Timär al Qulüb Ibn Sida s Muhkam
al Mutarrizi s Mugrib as Sagänfs Magma al Bahrain Mahmud al
Urmawf s Tahdib at Tahdib u ä bei Seite gelassen und den Mug
mal z des Ibn Färis nur zur Hälfte excerpiert hat ist obschon be
dauerlich entschuldbar

Von den 49 Nummern seiner Ausgabe lag G nur ein verhältnis
mäßig kleiner Bruchteil XV XVIII XXI XXIII XXX XXXI II
IV VII und XXXVIII in mehr oder minder abgeschlossener Gestalt
vor alle übrigen Nummern hatte er aus kleinen und kleinsten
Fragmenten zu combinieren Die Art wie er sich dieser Auf
gabe entledigt hat verrät Sorgfalt Geschmack Scharfsinn und Be
kanntschaft mit dem Geist und der Technik der alten Beduinen
poesie Trotzdem steht wie nicht anders zu erwarten ein großer
Teil seiner Resultate der sich als die Frucht einseitig subjectiver Er
wägungen erweist auf thönernen Füßen Hier Subjectivität gegen
Subjectivität zu setzen und G s Combinationen auf Grund allgemeiner
Raisonnements anzufechten hieße den Brand schüren den man lö
schen will Glücklicherweise vermag ich den Beweis für die Rich
tigkeit meiner Behauptung an der Hand positiver Zeugnisse zu
erbringen Die Verse XVII a und 1

,OE OrC O w EOrf O fx k Jül Ja J L wj yilc XÄjwi I ol bi
J S w 9 O w OGSS O w O5 JSEf aA 3 D LyJlj pjjS SjUoj JaA ÄJi j iK

denkt sich G eng zusammengehörig denn er übersetzt sie 8 Es
spielte mit den Lanzenspitzen r Ämir während die ganze Linie des

1 Vgl von Rosen a a O 380
2 Daß so und nicht Mugmil zu schreiben ist zeigt Rieu Supplement to

the Catalogue of the Arabic Mss in the British Museum S 574 b
a i3 G hat hier und passim y J s aber Jäqüt III J A f az Zamahsart

Lexicon geogr al Oaubarl und Lis sub Lis auch beispielsweise
noch II tTv 13 XV ff 2 Qämüs und T A sub Proverbia ed Freytag

III 1 574 und von Rosen 1 c 881 9 Al Bakri V 1 hat zwar aber die

beigefügte orthographische Notiz K SU vJ ti tyffr 0 IXm 5 j t
0 Ui sO spricht gleichfalls für Jlyhs
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Eeitertrupps gegen ihn anritt 9 In einer Zahl als ob es zwischen
as Sumait und Sarah und Jurtum und as Su bän ausgebreitete Scheiter
wären Er übersieht daßsieBakri vo1 9 durch die trennende Notiz

Jls 3 auseinandergehalten werden und daß unter den
V 1 nicht ansprengende Reiter sondern gefallene Krieger zu ver
stehn sind v Von einem räumlichen Nebeneinander geschweige
denn von logischer Verknüpfung der beiden Verse kann folglich
keine Rede sein Zu XXXVI I

i o J oj yi vüA JLb Ij Ljj mjJLs Uj X s iiy ie üJS ic
a

findet sich Isläh al Mantiq Cod Lugd fol 120r das Scholion 2 jyy

s c y sXi X3 jJI 5 oUäJ ü ii iö JjÄ i5 tiUtAi äkXyaäSI 8i S

O G 6 G 9 0 fIftJüi iAÖ löl ajJLJb y J QjUyJI JLbLj c wJ

Dieser Vers steht bei G an dritter Stelle er hat aber wie aus dem
Scholion ersichtlich dem Verse gJi 13 JJä voraufzugehn Lis I

rfi T A Ia rfv und VII Hl wird der Vers citiert

3 GS O o o oi w o o o3 fl fij j wj äcsu oJLw Us tsyt k 1 5
G verwirft diese Ueberlieferung und schreibt dafür XLIII f

ft G ft Q 0 0 g w i i i tpyü jj üj i u c k jl Li l y t rf L JLäJL I

Das soll bedeuten Ich bin nicht der Mann der sich durch einen
Bruch mit der Geliebten zur Verzweiflung bringen läßt gar man
chem Liebeshandel schon bin ich nachgegangen auf einer so und so
beschaffenen Kamelin welche ich nachdem ich ihr zweimal zuge
rufen hatte antrieb so daß sie dahineilte gleich wie ein geschnitz
ter nicht gerade gerichteter Pfeil abgeschossen wird 5 An den

1 Diese Beziehung ist so durchsichtig daß man nicht versteht wie G sie
o yverkennen konnte Vgl zum Ueberfluß die Glosse Xäil o ay T A V 11 A Mitte

2 G teilt dieses Scholion nicht mit
3 Auf Fehler in den Quellen und unwesentliche Varianten lasse ich mich

hier nicht ein

Gott gol Ans 1895 Nr 5 25
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Thalhängen von Hubayy zwei Nächte lang als ob sie den Abend
wind überholen oder mit Pfeilen wettfliegen hätte wollen etc

Gegen diese Auffassung spricht schon die Bemerkung ä o j Jlä

cj JI LgLs Jl s Lis 1 c und TA Ia l J fv In Wirklichkeit
besagt der Vers Und er schüttelte sie die Pfeile des Maisir
spiels zweimal dann schnellte er sie aus der Bibäba empor wie
man ungebändigte Bosse die noch nicht eingeritten sind davon stür
men läßt Daraus ergibt sich ohne weiteres daß er bei G am
unrechten Platze steht Die Verse XLIII lf

O J CC ti i w W f I O OsLa vüt Lv Lb b V J 3 J S i i
und ibid f

m cS o o m o j tr tf fj iw g jyi CT 0 15 l tÄJt As q
bei G wie man sieht an völlig verschiedenen Stellen placiert ge
hören in Wirklichkeit eng zusammen vgl Lis XV CH G über
setzt sie 12 Und schon vordem hat meinen Ruhm begehrlich
mancher bejahrte und altberühmte Dichter angegriffen 30 Zur
Zeit als der Verstand erstarkte und bei Suraih aus dem wasser
haltigen Schotter seiner natürlichen Anlagen das Grundwasser der
Tugenden hervortrat Dazu bemerkt er S 92 3 v u Ferner
ist uns von demjenigen Theile des Gedichtes in welchem Aus den
Tod seines Sohnes Suraih beklagt haben soll nur V 30 erhalten
Daß zu übersetzen ist 12 Und schon vordem hat das hochgehende
Meer meines Edelmuts jeder alte und schwache Dichter aufge
sucht 30 Damals als ich in das reifere Lebensalter eingetreten
und der erste Erguß des wasserreichen Schotters der dichterischen
Begabung Suraih s erfolgt war hoffe ich in meinen Verbesserun
gen und Nachträgen S 133 f und 136 glaubhaft gemacht zu haben
Dort ist auch zu lesen daß Ibn Manzür die Zugehörigkeit von V r
zu einer Martija auf Suraih bestreitet Zu XLIII l J o Ii 8 be
merkt G S 92 ult sqq Die Erwähnung der Band Abs und
c Ämir in V 25 macht es wahrscheinlich daß die Qasidah in dem
Theile von V 25 29 sich auf die Schlacht bei Jabalah bezieht
Allerdings spricht das Gedicht von den Gegnern als von den Be
siegten während in jener Schlacht nach den Berichten die Tamim

O 01 G hat fälschlich iX U
2 Vgl auch von Rosen 1 c 379



Geyer Gedichte und Fragmente des Aus ibn Hajar 379

den Kürzeren gezogen haben sollen aber mit der historischen Wahr
heit haben es die Dichter namentlich die arabischen nie so ernst ge
nommen u s f Er würde anders geurteilt haben wäre ihm die Stelle

Lis XIX KP zugänglich gewesen lylüä UJ yilc jliij

9 P ttp A o 9 f p oi j xLxi u, ü pä 2j j 5 H jf H M
Diese Worte werfen zugleich ein helles Licht auf Gedicht XXVIII
Zwei weitere Belege s unten S 382 f

G ist überzeugt daß von den 440 Versen seiner Sammlung
nur höchstens 40 Gedicht IV XVIII XXVI XXVII und XL

mit Recht angezweifelt werden können S 12 Die
kritische Milde die sich in diesem Urteile ausspricht contrastiert
auffallend mit dem unmittelbar vorhergehenden Satze So sind von
den zusammen 740 Versen welche bei Ahlwardt im Diwän des an
Näbigah und im Appendix dazu stehen ungefähr 260 zweifellos un
echt Schien es G angezeigt für die Richtigkeit des alten Satzes
daß der Vater das eigene Kind am mildesten beurteilt einen neuen
Beleg zu liefern Daß seine Ansicht irrig ist ergibt sich von
allgemeinen Analogieschlüssen die man zu ziehen berechtigt sein
würde abgesehen aus einer Reihe beweiskräftiger Einzelinstanzen
Die Notiz bei al Gähiz daß nicht Aus sondern sein Sohn Suraih
Gedicht II verfaßt hat würde ich bei der Bestimmtheit mit der sie
auftritt nicht ohne weiteres ignorieren Daß XXVII XXXVII XL
XLIV und XLVIII nicht von unserm Dichter sondern bzw von
Abu l Aswad ad Du ali al Müallä b Hammäl al Abdi an Namr b
Taulab einem Anonymus und Aus b Magrä as Sa c dI herrühren zei
gen unwiderleglich die Stellen Diwän des Abu l Aswad Cod Ref
f 38b sq s Agäni XI 111 Asäs al Baläg a I Ut und Lis XIII i v

1 Der Notiz Lylit fjj My Syl m JjJj x ääj Li Lis XV
ff liegt wohl eine Verwechslung von Ly JI un j3 zu Grunde denn
von einem Siege der Tamimiten bei as Sübän kann keine Rede sein Vgl Ibn
al Atlr ed Tornberg I f v 1

2 G S 24 Anm 1 1 J jjy tu ß yt JS j 3
o J

lts o g s J
3 Ms Thorb A 41 f 27 Der Vers erscheint hier in der dreizeiligen

Qit a
25
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Addäd IT Öauhari I fop II Ho ult Lis II o V 2 VII Hl
IX frr X aP XV llv T A IV M V riv ftl und viii pp
BakrT IPP Hizänat al Adab IV ff Aini Sarh as Sawähid I ovo
Lis XIII Pfp und T A VII Hv von Rosen 1 c 381 und
Lis XIV l f Auffallend ist die Aehnlichkeit von XXXII und XXXIII
von XXIII f a mit XXIX If und von XXIX lv mit XXXI PI J Soll

o ufl XYg jy Lo j jwo jJL Äi ä jLs aj cO 1 JL äj t
m 0 0 J3ÜJi LiuLjT jJo Lo t vi J er 0 L ä 1 er 4 I

5 3 o 0 O 0 fl w 0,0jjiyij xLp Lisi L A i j 131 P
o ff oIn der Hs JLs s für aJL j s aber AgämXI 1 Um falls du meine

Freundschaft suchst zu wissen was du von mir erwarten darfst und wovor du
dich hüten mirßt laß dir sagen 2 Ich hasse einen Freund den ich unaufhör
lich mit der Vorsicht die ein zerschlissener Schlauch verlangt behandeln muß
3 Wenn ein Streit zwischen uns ausbricht heißt es Fr ist zu hitzig Drum
vergilt seinen Jähzorn mit Milde und laß Nachsicht walten

1 XXIX v a

LpLsO eLo xJ e L,j
ist zugleich mit der ersten Hälfte eines oft citierten Verses des as v Sammäh identisch

J 5 SE 3 J O co Älc j Lfcit Lfai JäXjj LfcSLsÜ iL q LgJtJEr s

für L s erscheint auch die Var l ü Dann ließ er ihn zwei Jahre lang das
Wasser seiner Rinde einsaugen und erwog forschend welchen seiner Teile er
mit dem ejl 3 grade biegen solle vgl Ms Thorb A 27 Codd Lugd 2031

und 287 XII v s de Goeje et Houtsma Catalogus I pp 354 und 293 fol
73 v Kämil ff 10 Gauharl Asäs al Baläga Lis und TA sub Gauharl
Lis und T A sab Gauhan und Lis sub Lo Dieser Vers des Sammäh
ist allerdings auch in einer andern wie mir scheint authentischeren Form über
liefert

y 5 5 o oE o J 3 o oEyilc yS egtXJi U Ijas w JJoj ejA L eLs
Und er behielt ihn zwei Jahre lang forschend ob sich irgendwo eine Krüm

muug an ihm zeige und erwägend welchen seiner Teile er grade biegen solle
vgl Ms Thorb A 27 und T A V o f 11 Noch ein zweites Hemistich wird

bald unter dem Namen des Aus bald unter der Ueberschrift l ÄJi jls Qitiert

xxxi r
5
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man in diesen Fällen an bewußte oder unbewußte Selbstwiederholung
des Dichters oder soll man gestützt auf die zahllosen Mängel die
die Ueberlieferung der altarabischen Poesie charakterisieren an il
legitime Umarbeitung und Interpolation glauben Ich ziehe die
zweite Annahme vor 29 Verse seiner Sammlung verdankt G einer
brieflichen Mitteilung Cheikhos Sein Gewährsmann hat es unter
lassen seine Quellen zu nennen und G hat keine Verpflichtung ge
fühlt sich nach ihnen zu erkundigen Tritt G ohne weiteres auch
für die Authenticität dieser Verse ein

Von Rosen ist der Ansicht daß wir uns den Diwan des Aus
nicht viel umfangreicher denken dürfen als G s Sammlung 1 c
377 Er begründet diese Ansicht mit dem Hinweis daß sich die
durchschnittliche Verszahl der uns erhaltenen alten Diwane nur sel
ten über den Umfang der vorliegenden Ausgabe 440 Verse erhebt
Wie gewagt derartige aprioristische Urteile sind zeigt der Diwan
des c Umar b Abi Rabf a 4000 Verse 1 oder wenn man diesen
nicht gelten lassen will die poetische Hinterlassenschaft al A c sä s

O O 5 J w OiüuAO j jIu 4 JLj iA L l j As o 3 L Jlc ja
tiS

für erscheint Su arä an Nasranlja fjl Fußnote die LA üli Diwan
des Sammäh Ms Thorb A 27 fol 72 v

oE 5 oj Lciw sLa J bLwj vXc L iji iXs o 3 L j
vgl Gauharl Lis und T A sub i j e undjyfc Schwarzlose Waffen 256 und
meine Verbesserungen und Nachträge 1 c S 119 Zu IV f

w lira Cr D4 ft 6 5lLüj ojjL Ol Sot U c iuXci Sj j
vgl Zuhair ed Ahlwardt IX 1 vgl Fleischer Kleinere Schriften I S 445

0 JO w v o 0 3 OrA b ftLsXc x j U I S er wÄ 3 tSL l Jt k o
und zu XXXIII f

0 b 4 j ü J 5 O VrC O OJIj JIj j äJj j JäXÄj äll As j J
vgl außer Zuhair IV 7 cfr G S 8 noch Zuhair II f

w 5 V Jf f O w J oc ct rr P jr CT j bs
Du bist in den Panzer gehüllt unser Schutz wenn die Speere unablässig

Blut trinken
1 S Schwarz Umar ibn Abi Rebi a S 6
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1200 Verse 1 Einige Stellen die ich mir notiert habe Primeurs
arabes presentees par le Comte de Landberg II ItT Isläh al Man
tiq fol 120r Agäni X a 1 Ma ähid at Tansis 1f und Hizänat al
Adab III f1o 1 lassen keinen Zweifel darüber daß zum mindesten
in vier Fällen im Diwan des Aus lange Qasiden standen wo uns
jetzt nur fragwürdige Bruchstücke vorliegen Primeurs 1 c

w o f 6 w i Otqj u x sK u l Js g, J Jyu ju M Q
von dieser Käfija des Aus XXVIII besitzen wir jetzt im Ganzen
vier Verse Isläh al Mantiq I e vgl oben S 377 Ijiii OJ S
gJI ii JjJ gu k aäil hl ö fünf vereinzelte Verse XXXVI sind alles
was uns von dieser Qaside erhalten ist Agäni I e sLJo
Maähid I e xJL b bei G umfaßt diese Martija XXXII nur
17 Verse Hizäna 1 c S 0 i iÄ idL b BvX Aoä c J das
entsprechende Gedicht bei G XLIII ist zwar verhältnismäßig lang
30 Verse immerhin aber nicht sehr langt

Der Text der von G mitgeteilten Gedichte und Fragmente
läßt im einzelnen außerordentlich viel zu wünschen
übrig Ich hebe sechs Arten von Fehlern hervor a solche die
auf dem Mangel an textkritischer Methode beruhen b metrische
c lexikalische d grammatische e Fehler die den Confinien zwi
schen Wörterbuch und Grammatik angehören f Flüchtigkeiten

Von strengmethodischer Textbehandlung konnte bei
einer Aufgabe wie der vorliegenden allerdings kaum die Rede sein
aber Freiheiten wie sie G s Arbeit aufweist gehn über das Maß des
Erlaubten hinaus Schon aus einem oben S 377 erörterten Bei
spiele war zu ersehen daß G sich berechtigt glaubt gut bezeugte
Verse auf Grund unbewiesener Annahmen umzumodeln Ich gebe hier
einen weiteren Beleg dafür Lis V Tvi vgl Asäs al Baläga II U
und TA III Hv ist der Vers überliefert

o o j o Q c v o of ,o i j o2 jJ Is lXJI ijt jm IS gj J L 5 ÜjW
Um ihn in Nr XII seiner Sammlung unterbringen zu können formt
G das zweite Hemistich folgendermaßen um V ff

rc j o o 0 c by lSiXit vüaäj j M ftJi

1 Thorbecke Al As ä s Lobgedicht auf Muhammad Morgenländische
Forschungen VI S 242 Imru al Qais werden ungefähr 1000 Verse zugeschrieben

2 G übersetzt mit Schenkel während es Schenkelbinden Hosen
bedeutet
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Ich halte diese Aenderung für sprachlich unmöglich Sie ist außer
dem willkürlich da kein Gesetz den arabischen Dichter hinderte
sich eines bestimmten Rawi und Iiidf in verschiedenen Gedichten

zu bedienen Die Süa I neben bzw findet sich übrigens auch

9 3 Stin V I e desselben Gedichts wo für mit Lis I J zu
lesen ist

In andern Fällen verläßt G die Ueberlieferung aus reiner Ca
price Tazjin Nihäjat al Arab ir A 13 steht der Yers

ÄjLsuaJi jiAJ Ljä o Säj Oj äs L jJi j js vu JLw
G schreibt dafür warum erfährt man nicht XXIII 1

0 H w S iO Ü O ÖäjL uoJ 5 5 iAJI L uo o Cio iXäj

XLIII lv liest er obschon j Jsü, das er in seiner Vorlage
Asäs al Baläga II riT fand völlig unanfechtbar ist Für Jb

XXIII of steht in den Quellen yb Kämil HP 18 Gauhan II Ii
Lis XI ro und T A VI an einer Stelle Tazjin Nihäjat al Arab
IC jf h i jäj ist durchaus passend und gut weshalb also gyy
das nirgends tradiert ist Ebenso fällt l l XXIII ol aus dem Rah
men der Ueberlieferung heraus Lis XI IT steht ÜLl Tazjin Nihä
jat IPI ULl beide LA iLl nicht minder als UjL verdienen vor

liuL den Vorzug Vgl noch X o lies jj für vgl von Rosen

I e 382 XVII II 1 J o fur XVIII v L fur
l li 1 XXIX H 1 u für J H XXX f 1 fe2 für
jkxx und XLIII Ii 1 0 Ji für 0 y etc

Hin und wieder huldigt G einem unstatthaften Eclecticis
m u s Der Vers XXIII ol lag ihm in vier verschiedenen Recensionen
vor Ibn as Sikkit s Kitäb al Alfäz 538 al Qäli s Amäli 94 v Lis XII Hl
und Tazjin Nihäjat Irl Obwohl diese Fassungen ausnahmslos ac
ceptabel scheinen construiert G eclectisch eine fünfte die vermut
lich nie Realität besessen hat In einem andern Falle IV PI stan
den ihm sogar sechs verschiedene Formen zur Verfügung von denen
zwei allerdings nicht fehlerfrei sind Lis III IW T C A II Uv

1 Vgl Barth Zeitschrift der Deutschen Morgenl Gesellschaft Bd XLVII 333
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Lis XI fII TA VI r f Ibn as Sagari Muhtärät l t und Stfarä
an Nasränija fir Auch hier hat es G für angezeigt gehalten ge
wisse Bestandteile der verschiedenen Ueberlieferungen auszusondern
und daraus einen neuen Text zu formen

Gedicht XXXI lag G in einer einheitlichen Eecension vor die
er wie begreiflich seiner Bearbeitung zu Grunde gelegt hat Su arä 1
an Nasränija f1f ff und teilweise in as Sujüti s Sarh Sawähid al
Mugnl s S 76 In einem derartigen Falle ist es bekanntlich
Gesetz nicht ohne Not von den Lesarten der Recension abzugehn
Gleichwohl schreibt G V IT mit Mugni l Labib Kairo 1302 1,111

o a J o ä 0,7 oUäJj JUäj aJlo Üw J A C fty0 V
während as Sujüti und Su arä an Nasränija 1 c auch al Mutanabbl
IPv 17 nicht minder gut

S C OJ O tm rtt o 0,5gJt o i g Lw Jjj yslesen

Das Gebot bei der Wahl der Lesarten auf Alter Wissenschaft
lichkeit und Consens der Autoritäten zu achten hat G gleichfalls
hin und wieder verletzt Vgl den Variantenbestand von XII s 1

v j c OS für o i o s XII II 1 L äs für ULis lesen auch
al Marzüqi und der Glossator des Londoner Manuscripts der Mufad

dalijät zu XXII I dieser Anthologie XX I 1 UJuJl für üjjül
XXIII o 1 JLj für Ä XXIII of 1 JLjl für lijl vgl
auch de Goejes Note zu Kämil l tr 18 XXVI r 1 für JüS
XXXI n 1 für a, etc

Metrische Anstöße liegen vor XII II

y 9 O O i O w Ö O O m 9 0 0jyui Jjs yi Xäs Läs j X lj oU LssJI j
lies mit itörf jyk XXXI f A

ot JüfOro oE o c 4 J o o f o ISLae Iii 1 Loj Lo 1 U JLÜS o
lies mit dichterischer Vokal Verkürzung llll und S 24 Anm 1

O 0 o f Arft O J O Ou i X Loiüt LpJLi jüäaj L ä U l Lfcä i

l Sujfiti ä L
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lies mit Sarh Sawähid al Kassäf ff f und p p Ein viertes
Beispiel IV f hat bereits Barth 1 c 325 Mitte richtig gestellt

Der Gebrauch des arabischen Lexikons ist für G noch ein
Geheimnis denn einerseits verkennt er daß auch im Arabischen
trotz aller scheinbaren Verwirrung in der Wortbedeutung Maß und
Ziel herrscht andererseits operiert er zu viel mit Freytag und zu wenig
mit Lane al Gauhari Ibn Manzür und Saijid Murtadä az Zabidi
Und doch kann gerade mit Bezug auf die alte Poesie der Wert dieser
von G nicht genügend benutzten Hilfsmittel nicht hoch genug
taxiert werden l tb XXXI II scheint G mit LejJUo oder lilL zu

verwechseln denn er übersetzt Gefunkel eines Sternes Wäre
er sich über die Unzulässigkeit dieser Uebersetzung klar ge
wesen würde er vermutlich eine der beiden andern Lesarten b i

7

Lis XIII fn oder L ibid und TA VIII If recipiert haben Uli
stammt aus den unkritischen Stfarä an Nasränija denen G durch

5

weg zu viel Vertrauen schenkt Für Tazjin Nihajat Iii 1
XXIII 11 conjiciert G s Fettpolster behalte d i jyp bei

und übersetze ungeheure Abstände denn ein Wort das
Fettpolster bedeutet existiert nicht Für bj l II If lies LtAsM
vorausgesetzt daß G den Vers richtig auffaßt für k JLi III I

G O blies J a JU wegen des Unglücks für tX Ci III a lies j ä

c o o o 3 jttm ifür IV lo lies j für kJyi und JoZm a X f lies ijjy und
JalLw vgl von Rosen 1 c 382 für sLy ULi f XII fo lies

w r o o G J J O O J O wäLoy a JL i für mAu XVIII 1 lies pS A für XVIII 1
lies qüLäJ für ul lj XVIII ir lies yJLs für oI jeu XXIII H
lies olj Ai für Z yi i XXIII rf lies v iLIs ,für LjL u XXIII H

5 j rlies JaJLsu für ui XXIII ov lies 3 benarbt existiert
nicht für Jdj XXIV I lies JdS für XXV r lies
für jfic XXIX r lies jü Lane I 2284 b begeht denselben Fehler

vgl Lis XII III f für Jo Jä XXX 1 lies Jojci sich abwenden

für XXXI ff lies iL für UO XXXI rf lies UtL für
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qSjIx XXXI fI lies sjiUfl heißt nicht sich ergehen für
w m Jij s XXXII t lies für x 6 m a XXXII 1 lies X wo für

6

XXXII l lies fj die von G für S o s angenommene Bedeutung
ist irrig für XXXII II lies tpJÜs für L ij XXXII lv lies
so o o 5 wIis, für Ugji XL l J lies L jS für Zx XLIII a lies fX für j

o j o ound f s XLIII 1 lies und y p wie soll zu der Bedeutung
Vorrath an Tuch kommen für tj ftJI jJls L XLIV I lies J i L

o opl xJI vgl von Bosen I e 381 für ooJL XLIX Y lies ui b etc 1
Bei gewissenhafterer Benutzung der Wörterbücher würde G den
größten Teil dieser Anstöße vermieden haben

Schon vor sechs Jahren ist G von competenter Seite gram
matische Unsicherheit vorgeworfen worden Nöldeke in der
Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes II 257 Ich
sehe mich leider gezwungen diesen Vorwurf zu wiederholen G
construiert J V XXXV 1 mit dem Nominativ des Subjects jvJUi

S 86 11 mit dem Genitiv des Gezählten und Uf XXX Y an der
Spitze eines conditionalen Relativsatzes mit dem Indicativ Die In

finitive I a und äÄJI III f 2 desgleichen das Substantiv
XXIX II behandelt er als Feminina während er umgekehrt in dem
nomen loci pr SÜ XXXVIII l J ein Masculinum sieht Neben den

Plural jjlyj stellt er das Attribut oJUw XXIII 11 Er gebraucht den

Nominativ XXIII r wo nur ein Häl den Jussiv IX l J wo nach
gemeiner arabischer Syntax nur der Imperativ zulässig ist XXXII lv

fjj 9 9 9 3 J overkennt er das Ä LaJt jl in h s la L er liest daher i m
o ü iZu sL y und sLPl bildet er die Plurale J a statt y VII I und

uJ statt jLpI S 93 Z 4 v u und XVII v findet sich der

ü bJ f etc
Dem Grenzgebiet zwischen Grammatik und Lexicon

jö ogehören folgende Fehler an das Perfectum j x c lies iüo

1 Die bereits von Barth 1 c namhaft gemachten Fälle habe ich aus
gelassen

2 Cfr auch J unten S 391
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XXIX C die Imperfecta L fcfe lies J J II K y fef lies
o ju rfCOjÄl IV a g wo lies g 0 IV C üUai lies oi XVII ls ji

lies XVIII r js lies XXIII f lies XXIII
o

ll J jdj lies lXJLj XXIX hl J uu ebenso zweimal S 74 Anm 8
lies J Jtj ibid lies i o XLIII 1 der Imperativ
lies ß XLIII T und die Infinitive Jül lies IV 0 und

9 o

Lä lies y als Plural von f der Infinitiv würde LäJ 1 lau
ten XXXIV l

Auch die beste Feder irrt gelegentlich aber 25 elementare Feh
ler auf dem engen Räume von 29 Octavseiten sind des Guten zu
viel

Flüchtigkeiten entstellen den Text I Y lies JL für JLb
0j0

XII v lies yj j für LüäJI vgl S 40 Anm 3 Z 5 XII l ä lies
i jj cLJI oder ctyLlJ für JI XXI J lies jL für jj Jü XXIII
r lies äi für Jäi XXIII If lies J J für J 5 XXIII r lies O
für 0 UL XXIX 11 lies msv ls für u XXXI fl lies idi
für xL vgl S 82 Anm 9 Z 2

G hat in sein Buch allerlei Scholien aufgenommen der
überwiegenden Mehrzahl nach Inedita die das Verständniß der
teilweise recht schwierigen Gedichte in dankenswerter Weise erleich
tern Leider steht dieser Teil seiner Arbeit an Correctheit noch
hinter den poetischen Stücken zurück Ich citiere zum Beweise drei
Stellen die typisch genannt werden können S 80 Anm 1 y

g Jixal a L JI 5 yyü t 3 h nS a 8 UI jjf l wXi i J
yiU U q Is äUytf Ui o oU U j J Jj üj d ßji C L JL yJI

c tfl

iji jü u u bSI il Jjj j Jlss LgJ Jot j q L J a er
LaoJLs LKvw Jg i Ls y f üLjwj 0 9 fLil j C

p

gJI Lii J ixii Jos j j D i

0 11 G scheint der Ansicht zu sein daß in der Poesie die Formen Jjii und

Jsiä beliebig wechseln können vgl noch Lcjji XX XXIII 1 und
t su JP XXXII K Das ist durchaus nicht der Fall
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C 5 oa lies Uc 5 ül b lies c lies l JL s 5

d lies Jsyi e lies obLä f lies stU g lies 31
Ci öh lies i lies ü Vgl von Rosen 1 c 383

S 82 Anm 9 h S Ji lo a gL j lj 0 UJI i ä ü j
II o suaJlü u äJIj W u P oli äÄx y/Xj OJi iOc

O ÄJI w i jjf wwoJÜt d ls M i 2 11 v wü
o

H i J XwiÄj ii 5obls uS tLs iüjli uSwulj Ii3 j iü Ä oi j s Ljlj t Xc f jLo

l 5 VÄc j r L Jls J toy aii jkta y JlJj jt o it
cLJI VyJ dt ytoläW J 5 Ju y UÜI

G hat den ganzen Passus nicht verstanden a lies sLi tj

b lies Ss Xa oLj 1 XJI c lies d lies LÜt
e lies JJI JJI d l f lies Lu g lies Ljü
h lies ÜJI i lies Jä

S 88 Anm 3 Uds jf JÜ JL j yv JI
3

iXolSI d jf ju c UJ b Lp v il 2 tf j3 Jj üj L iXä c äÄß jJjij
f U s ül CJ 1 ft f 2l e LfcJ wJLb e j Mäh
120 r hat folgenden Commentar LpiJwl ijol 0 U J bj

Auch diese Anmerkung ist G unverständlich geblieben a lies

ßbi b lies L SJ c lies üi d lies J su e lies jyui
f lies Is g lies L JLLjI

Diese drei Stellen genügen um G die nötige Vertrautheit mit
dem arabischen C o m m entatorenstil abzusprechen Vgl zum
Ueberfluß die Anmerkungen S 8 3 S 39 1 S 40 3 S 46 7
S 51 2 S 64 10 S 78 4 S 94 5 und S 97 4 die ungefähr
dasselbe Gepräge tragen

Auffallende grammatische und gra m matisch lexik a
lische Fehler begegnen auch in diesen Prosastücken Vgl den
Prohibitiv s s loüt sie S 46 Anm 7 Z 10 drei

c 5 Egrammatische Fehler in vier Worten ich lese yZ 1 tJul J l Ü

den Jussiv oder Subjunctiv S m fi nach Uf S 67 Anm 7
ult lies 0 jua die N u n a t i o n nach voraufgehendem JüS
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Kr Ji in ij i J S kil J Jl ILJI S 46 Anm 7
Z 14 den falschen Trab in li S 46 Anm 7 Z 7 c jOj Uli

o oÄ Jb jA c iou lies jM die Verbindung Lä XäaoJI Isi S 98 Anm

1 Z 3 lies iJi tflx die Perfecta 3 S 51 Anm 2 Z 4 v u
und S 46 Anm 7 Z 14 die Infinitive 1 für S 88

ä

Anm 3 Z 2 und jjJÜi für o Jr Ji S 94 Anm 5 Z 3 den Plu
0 j mral Ljw für uwIjw S 61 Anm 8 Z 3 und die Präposition
für J S 46 Anm 7 Z 6

Einen Teil seiner Scholien hat G vollständig vocalisiert
während ein andrer Teil nur hin und wieder ein Lesezeichen auf
weist vgl S 33 Anm 10 S 35 Anm 2 S 40 Anm 3 S 46
Anm 7 S 90 Anm 5 etc und andererseits S 3 Anm 1 S 7
Anm 4 S 30 Anm 4 S 73 Anm 4 S 84 Anm 12 S 86
Anm 1 etc Die goldene Mittelstraße wäre wohl auch hier am
Platze gewesen

Ich schließe dieses Capitel mit einem Hinweis auf zwei Dichter
stellen die G in den Anmerkungen mitteilt S 41 Anm 9 Z 9
fJ J Jläj

fr m 3 4 fr o ü G r fr 5 U oiW ys er b r k s j jJ
und S 51 Anm 2 Z 21

ü o J E G o oliw a tO i 5 j iA/o i oö U 5
Es würde interessant sein zu hören wie G sich die Uebersetzung
dieser beiden unmöglichen Verse gedacht hat In Wirklichkeit ist
zu lesen

w 0 u Oi4 O 1 C p o 3 i GJ ia sLji J ä J L ii
vgl Lis und T r A sub jjj und

1 i 0 T 0 oSJ UÄ o Os j s gtXÄj aj Äs i 5,1X0 Lii

Die zahlreichen Irrtümer in G s Uebersetzung fließen im
wesentlichen aus einer einzigen Quelle aus dem Mangel an Sorgfalt

m oE gU Ji die Flanken eines schwarzweißen Hengstes eines
wild mit den Hufen schlagenden IV II überträgt G mit die Flan

1 Vgl meine Verbesserungen und Nachträge 1 c S 140 t
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ken eines mit einem schwarzweißgestreiftcn Mantel bekleideten

Ii i
Ritters eines Lanzenschwingers die nomina loci pr d, und Ist

o

XXVI l J mit Aräkwildniß und edle Renner jj bi er ließ eine
geraume Zeit verstreichen XXXI Ii mit er bemächtigte sich
Jjjluj Polierer Axtschmied XXXI f mit polirt X ja Ai
sie schüttelt Pfeile XLIII o mit sie wettfiiegt mit Pfeilen

j 5 zur Tränke gehen XLIII a mit trinken Lb hochgehend
steigend vom Wasser XLIII ll J mit begehrlich Verwechslung

0 lmit Lb p j schwach ibid mit altberühmt Xi töten
XLVIII I mit bekämpfen etc

In vielen Fällen irrt G nur deshalb weil er sich nicht die
nötige Zeit gönnt den Context in dem die betreffenden Verse

O Ow j ostehn auch nur flüchtig zu prüfen Zu X o b y S x wJl 3 Xmo
o i

findet sich Addäd ITC die Notiz U j 3 L ts j iSyi
o X0 U Ji xl j gJ JI SJo u J i Gleichwohl übersetzt G in des

sen Eingeweiden der Fuchs wühlt einen todwunden 1 Das He

mistich q uf CjS 0 i S 71 Z 9 erscheint
Landberg Primeurs arabes fasc II IT in folgendem Zusammenhang

er liri 1 j e5 5 g ß o i C zs J LJ äJjJsj
iJij S Xrsuxi Trotzdem überträgt G gleich einem der ver

borgen schleicht während ihm am Halse eine Schelle hängt d h
vorsichtig damit die Schelle nicht klinge XXXVIII r und f

CS m j Q f u i i j OUjiX gwlia üi Lac Uj w Ia ils L aS i J i

IciS 5 f O O OJ b iLo Jl 5L i c L j 8 j vk läljlc Ua CT f J
werden Hizänat al Adab II rrT folgendermaßen interpretiert eijÄ

Odo 0 m J J O♦äJ L aS Jjj5 A a/1 JCJ 1 vJ lX 1 XZj A yJ j2 s kL f Oi Xi J s

i So 6 oJt vj J y J J S oLiM L iX Sj jJtJJW U O w 3 O il j S jöSLii jmJiAj Li IfwJtAjj jJsaoSjä g b 1 s L CT tT t ß y

1 Vgl von Rosen 1 c 382
2 Zuhair ed Ahlwardt I 0 f
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Mmf tlSBBL
l c jJLXj a Ja 3 ä J ä J Ä JCäc sie Älw clj
gJt U Ji a l JS j S viA s LX LixJi Gleichwohl übersetzt G
3 Wollt ihr etwas von mir Fürwahr ich bin ein Arzt

4 Und ich will euch herausjagen mit Schmach bedeckt gleich wie
mit dem Kleide einer grauhaarigen menstruirenden Vettel
Vgl noch TA V IIa zu XVII 1 Agäni X 1 zu XXXII I S 86
Anm al Gähk zu XXXIV 1 5 Diwane Po und Ma ähid at Tansis
ro zu XLIII 11 etc

Auf diese Weise verkennt G schließlich sogar die Intentionen
der als S a w ä h i d in den Lexicis überlieferten Verse Zu XLIII Kv

findet sich Sihäh II IV folgende Notiz a w wuäJtj J waJt

ZJ w j y vgl TA VIII l J o1 G hat über diese
So

Notiz hinweggelesen denn er schreibt JL und übersetzt abgesucht

werden XXVI f wird Lis IX i r l cfr TA V Uv in folgendem

Zusammenhang citiert Jl s JIS oy JaxJüi
G ignoriert diese wichtige Bemerkung und übersetzt Ja yJül mit

Kamele Vgl ferner Lis VII 1a TA III ow zu XI f
n Q Ü oT 5 CJ U i Cfc J f 3 CJ T a ijo o

JI lä j LÄ G übersetzt yai trotz dem daneben stehenden feminina
O J

len Prädicate appellativisch mit Beistand Lis III 11a
TA II 1 1 zu XI 1 JS o iL ji äl 1i w

t o 5 w tS jy b lf t a LPjLäil l üf i j jle i darnach besagt das erste
Hemistich Ich fürchte den Schaum der den Rücken der Rosse
bedeckt während G übersetzt Ich fürchte die Schnelle der

Reiter auf ihren Hochwegen Lis XI flv zu j S jJ I I Lis
XIII tt TA VII r A zu xU III f Addäd nr zu Ja X o
Lis V rvl TA III l J lv zu ßfiMl XII PP Gauharl I III
Lis X ll J und T r A V ffp zu L jl XX a TA X ff zu öLJÜ

bezw XXIII ö TA IX f 1 zu 3 XXIII 1 TA VII 11
o y vzu 2 3j4 XXV P al Gähiz von Rosen 1 c 383 zur zweiten

1 Lp j im Lis ist Druckfehler

2 So ist für jjj L zu lesen
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Hälfte von XXVIII r Lis XIV III und TA VIII Wo zu jJü
XXIX 1 Gauhari II US und Lis XIII l J li zu jJÜSM XXIX a vgl
S 72 Anm 3 Lis XIII fl1 und T A VIII If zu yjlf xXXJ II

j j o oET A IX r A zu jji fwl XXXI f Asäs al Baläga II l J ov
Lis X m und T A V o r zu L ilj XXXI rr Benfeys Orient und

Occident I 712 Gauhari I l f Lis X 11 und T A V f A zu
bezw jfSc XXXIII t Asäs al Baläga I II und T A V irr

zu S g XLIII f T A Ia tov zu Zß XLIX f T A VII flv
zu XLIX ö etc

Daß sich G an allen diesen Stellen mit Bewußtsein von den
Erklärungen der arabischen Philologen emancipiert habe scheint mir
ausgeschlossen Sollte es gleichwohl der Fall sein so würde daraus
nur folgen daß er außer Stande ist über den Wert der ihm zu
Gebote stehenden Hilfsmittel richtig zu urteilen

G s Variantenapparat zeigt gleichfalls Spuren von Ueber
stürzung denn er ist weder vollständig noch reinlich Vgl zu III f
IV i W XVII 1 XX I XXIII o IC ff oi of 1 1 XXIX U
xxx,i xxxi,f i j i it ff iv rf ro r ff xxxn v i xxxv,ö
XLIII 11 K etc Es handelt sich in diesen Fällen zum Teil um
recht beachtenswerte Lesarten

Ungenauigkeiten verschiedenster Art finden sich S 15
zu I Atir S 16 zu Iqd und Kämil S 17 zu Lis und Maj
S 19 zu Nadrah und Nas S 26 3 TA Ib or wird nur III f
citiert S 28 21 schalte V 2 vor Kämil ein S 35,9 T A
VI If wird nur X r citiert S 57,20 adde V 13 Suy S 84
Anm 12 Z 6 lies Isyi für ibid Z 10 lies äi für lXS etc
Die Lahmiten deren wildes Heidentum aus jeder ihrer Taten spricht
stempelt G zu Christen S 3 3 v u vgl Nöldeke Geschichte der
Perser und Araber zur Zeit der Sasaniden 168 172 345 349 etc

tfG s Buch ist ziemlich schlecht corrigiert XXVII I lies Ixx

für S 7 2 lies a für s S 8 Anm 3 Z 6 v u lies
für jj S 30 Anm 4 Z 4 lies VI für IV S 31 Anm 11 Z 1
lies 187 für 178 S 33 Anm 1 lies OwdUj für OüUj S 38
Anm 1 Z 2 lies 667 für 705 S 44 11 v u lies 416 für 116
S 47,9 lies Anm 6 S 48,10 lies Sa sa ah S 48,11 lies Dabbah
für Dabdah S 53 3 v u lies 367 für 376 S 54 4 lies 424 für
422 S 54,7 lies 611 für 614 S 67 Anm 5 lies für
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S 71 13 lies 246 für 255 S 71 12 v u lies 385 für 285 S 75 9
lies 236 S 85 lies dreimal Laq 712 S 91 7 v u lies 78 für
87 S 93 22 lies I Atir IV 412 etc etc

Ich teile zum Schluß noch drei bei G fehlende Verse des Aus
mit Jatimat ad Dahr I fv zu G XXIX

3 0 3 0 5 O O 0 0 o o O 0 0äj tXÜ y i J iuJI J äJI 5 iywajS Ijl
s

Wenn ich einmal etwas aufgegeben habe wende ich mich ihm
kaum je wieder zu At Ta c älibl zufolge bildete dieser Vers das Pro
totyp zu dem Dichterworte des Abu Firäs Beiruter Ausg
rr ult

y o o a 3 o o c oVH LT 1 ü S t 5 q J 0 L3 o Ja U l s j Jj
ä s

Ich lasse von dem was in meiner Macht steht nicht ab thue ich
es unter Umständen dennoch so giebt es für mich keine Rückkehr
mehr

Al Marzüqi Commentar zu den Mufaddalijät Ms Thorb A 4
S 1021

3 J J rt 0 00 5ff r 0uO SjJüi L as d aJ g ft LgjLej LSO s j
J 3Jls UiU o U j Laä 0 5 1 L J j vAjjjj qIc j JI

3 O 3 6 3 m m O O3 L l j U ä o jii j L A d Xxy Ji j j 0 Lfcjley 2 ItfO ääj

3 ,03 O 0 f 3x ao I Jß t j i jj jwjj s bj AiaÄJ 4 l L bSI Ä Jj

o u 1 l 1 o jIäj wuy q L wo suaj 5 fpyiaÄJ jj 8 1 t y Vj O
M

xj lftLsä o s J An der entsprechenden Stelle in Ibn al Anbari s

Commentar zu den Mufaddalijät Ms Thorb A 6 II fol r wird
uns der ganze Vers mitgeteilt jyü tLH 1 Lgj 0 jM Ljjlc s

1 Ed Thorbecke XXXII rf Ich übersetze Mit einer im Waffenschmuck
dunkel schimmernden Schaar deren vorwärts drängende Spitze die übrigen nicht
zur Tränke am Brunnen des Todes gelangen läßt in der die Helme gleich
Sternen leuchten

2 Iis
3 Hs jJti
4 Hs

5 Hs j ya j
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3 o O rfj 5 W Jfc a jCsUsi tili iJb qIc wJI 0
W 5 5 C e 1e JJ oaÄ i 8 1 jä Lj ci J i3 Jj

1 offsj tA Äit u j
Z ü 5 i y 5 Ö ÜÄ rO O OcyiaXj jjj 8 jl j lo 2 Xjl Äi jC k j LlJi JJU

f c O o o i m Iii J lo JjjiJ 5 j j2 Jj JAij q l üX J j
1 9lXc U jt jS 5 lAsjj Aii j l 5yoi j /st Ojä i tä S ls

o e w i caj r iS j t v Äi j y 5 ji jÄ Lij 1 lXäjI Ich übersetze den Vers
In einem bergesgroßen nicht aus zusammengelaufenen Leuten be

stehenden Heere dessen Vortrab focht während das Gros von der
Hitze des Kampfes noch unberührt war

Al Marzüqi 1 c S 1049

O O o ä g o c 5 O 5 o3 j JS a3ä J äj Lpt l0ls j äc
öS e oLp iU P 5 Jläjt j l slioSI isli a J SI 1 Ltflä j Xco Jjä

E 0 5uiLkS i ü wj 3 nSjlXi vAäj JLo J 1 ÜJ cO gUÄ i

ä u ti U c 0xj J 4 yu oL lä j V cj
G J Ci J Oo Ls lj ty Ji ii jJUÜ Cs Uä3 5 a5

Sein Zaubermittel waren die mit einem Siegel versehenen fürst
lichen Anweisungen zwischen Zelt und Thürhüter d h die An
weisungen die dem Thürhüter in ununterbrochener Folge aus dem
Zelte des Fürsten zur Weiterbeförderung zugingen

Dieser Vers der offenbar zu G III gehört liegt bei al Gähiz

0 0 Cr1 Ibn al Anbäri liest die betreffende Stelle L jlc ISOjj f M

2 Iis SüLot
3 Ed Thorbecke XXXIV A Ich übersetze den Vers Sie hat mich mit

ihren Zaubermitteln betört ja sie lockt sogar den weißfüßigen Steinbock von der
Spitze des Berges herabc

4 08

5 Hs nLi s
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Kitab al Bajan wa t Tabjln von Kosen 1 c 384 4 v u in folgen
der Kecension vor

as LÜ C jmJ ii jJUJI oUäs
jOiilX c 3 ii q j p j jjol ji i jltl 8,LEiXi äas
üii Q Ich gebe der Ueberlieferung al Marzüqi s den Vorzug

Der Lis II lf 10 und TA Ib irv 24 unter der Ueberschrift
j l Jls citierte Vers hat in Wirklichkeit Ma f n b Aus zum Verfasser
vgl Bakri fAv und Jäqüt III va

Halle a S 16 März 1895 August Fischer
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